
  1 

 

Landesstelle für Suchtfragen  
im Land Sachsen-Anhalt (LS-LSA) 
 

Fachausschuss der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege  
im Land Sachsen-Anhalt e.V. 

Kontakt: 

 

www.ls-suchtfragen-lsa.de 

info@ls-suchtfragen-lsa.de 

 

Telefon: 0391 / 5 43 38 18 

Fax: 0391 / 5 62 02 56 

 

Halberstädter Str. 98 

39112 Magdeburg 
 

2004 – 2007  
Modellprojekt der Gesundheitsziele 
des Landes Sachsen-Anhalt 



  2 

Dank 

Unser besonderer Dank gilt den Kooperationspartnern des Projektes, der 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), dem BKK Landesverband Ost 
(BKK LV Ost), dem Landesinstitut für Lehrerfortbildung, Lehrerweiterbildung und 
Unterrichtsforschung von Sachsen-Anhalt (LISA), dem Kultusministerium Sachsen-
Anhalt und dem Ministerium für Gesundheit und Soziales Sachsen-Anhalt, die mit ihrer 
Beratung und fachlichen Unterstützung zum Gelingen des Vorhabens beitrugen. 

Des weiteren bedanken wir uns herzlich bei den beteiligten Lehrerinnen und Lehrern, 
die uns ihre Fachkompetenz im Rahmen von Fachveranstaltungen ohne Honorar zur 
Verfügung stellten und insgesamt für den Erfolg des Projektes mitverantwortlich sind. 

Zum Erfolg des Projektes haben auch die Akteure der Suchtprävention in den 
Landkreisen und Kreisfreien Städten erheblich beigetragen. Sie haben vor Ort die 
Schulen unterstützt und uns bei der Projektumsetzung im Facharbeitskreis 
Suchtprävention beraten.  

 

Vorwort 

Die Landesstelle für Suchtfragen im Land Sachsen-Anhalt (LS-LSA) ist ein 
Fachausschuss der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege im Land Sachsen-Anhalt e.V. 
Wesentliche Aufgabe ist die Förderung und Koordination von Suchtprävention und 
Suchtkrankenhilfe. Die LS-LSA bündelt die Erkenntnisse und Anforderungen aus den 
Praxisfeldern der Suchtkrankenhilfe und Suchtprävention in Arbeitskreisen und 
Gremien.  

Die LS-LSA ist seit dem Start der Gesundheitsziele mit der Leitung des Arbeitskreises 
„Legale Suchtmittel“ betraut. Wie sinnvoll dies war, zeigt der problemlose Projektverlauf, 
Projektpartner und –unterstützer waren im Vorfeld bereits mit der LS-LSA in Kontakt. 

„Auf dem Weg zur `rauchfreien´ Schule sind wir – noch ohne gesetzliches Rauchverbot 
- ein gutes Stück vorangekommen. Die beteiligten Schulen haben gezeigt, dass sich 
auch (vielleicht gerade) in Umbruchzeiten, geprägt von Schulfusionen und knappen 
Kassen Engagement für schulische Suchtvorbeugung auszahlt, und zwar für alle 
Beteiligten, nicht nur für die Schülerinnen und Schüler.  

Dies wird besonders deutlich bei den „weichen“, bei der Projektzieldefinition 
ursprünglich nicht avisierten Projektergebnissen: 

• Die Glaubwürdigkeit schulischer Regeln insgesamt hat zugenommen  

• Die Einheitlichkeit des Vorgehens gegenüber rauchenden Schülern hat 
zugenommen  

• Rauchverbote werden besser befolgt  

• Das Rauchen insgesamt hat deutlich abgenommen  

So konnte mit dem Projekt „Auf dem Weg zur `rauchfreien´ Schule“ auch ein Beitrag zur 
Schulentwicklung geleistet werden. Darüber hinaus beförderte das Projekt die Öffnung 
der beteiligten Schulen gegenüber Partnern im Gemeinwesen. Besonders freut uns, 
dass an nahezu allen beteiligten Schulen die partizipatorische Entscheidung für das 
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Projekt sowie die gemeinsame Erarbeitung von Regeln und Maßnahmen gelang: eine 
„Übung in Demokratie“. 

Die eigentliche Projektphase ist abgeschlossen: Dank der Unterstützung des BKK 
Landesverbandes Ost kann aber die Unterstützung für Schulen, die sich auf den Weg 
zur Rauchfreiheit machen wollen, weiter geleistet werden. Auch mit einem 
Nichtraucherschutzgesetz in Sachsen-Anhalt werden in den Schulen Maßnahmen 
notwendig sein, um Rauchfreiheit in gelebte und von der Mehrheit der an den Schulen 
vertretenen Schülerinnen und Schülern, Lehrkräften und Eltern getragene und 
akzeptierte Praxis umzusetzen. Hier steht die LS-LSA gern weiterhin zur Verfügung. 

 

Winfried J. Bodewein 

Landesgeschäftsführer 

LIGA der Freien Wohlfahrtspflege im Land Sachsen-Anhalt e.V. 
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Grußwort 

 

Präventionsarbeit steht für das System der betrieblichen Krankenversicherung an 
vorderster Stelle der Prioritätenliste. Die alarmierenden Zahlen  zum Tabakkonsum von 
Kindern und Jugendlichen machen deutlich, warum der Einsatz in diesem Bereich 
unerlässlich ist: Mit 37 Prozent der Jugendlichen zwischen zwölf und 17 Jahren rauchen 
in Sachsen-Anhalt fast doppelt so viele wie im Bundesdurchschnitt dieser Altersgruppe. 
Der Einstieg erfolgt bereits ab dem elften Lebensjahr und in zwei Dritteln aller Fälle auf 
dem Schulhof. 

Das war für den BKK-Landesverband Ost Anlass genug, sich am Gesundheitsziel des 
Landes Sachen-Anhalts „Legale Suchtmittel“ unter Federführung der Landesstelle für 
Suchtfragen zu beteiligen. Als Fachausschuss der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege 
verfügt die Landesstelle über landesweite Kooperationsbeziehungen zu allen Trägern 
und Einrichtungen der Suchtkrankenhilfe und der Suchtprävention und arbeitet eng mit 
dem Gesundheitsministerium sowie dem Kultusministerium zusammen. 

Mit dem Start des bundesweiten Projekts „Auf dem Weg zur rauchfreien Schule“ konnte 
auch in Sachsen-Anhalt die Suchtprävention in der Schule gestärkt werden. Mittlerweile 
sind landesweit über 40 Schulen im Projekt aktiv. Mit Erfolg: In den beteiligten Schulen 
wird Fachleuten zufolge „deutlich weniger geraucht“. Die Resonanz bei Schülern, Eltern 
und Lehrern ist positiv, das Programm wird akzeptiert. 

Die vorliegenden Ergebnisse zeigen, dass dieses Thema von gesundheitspolitischer 
Bedeutung ist und dies war für uns Anlass, weitere Programme in diesem Bereich zu 
unterstützen. Erstmalig haben wir im Jahr 2006 in Sachsen-Anhalt zusammen mit der 
TAUNUS BKK, der BKK Medicus und der  Landesstelle für Suchtfragen den 
Internationalen Schulwettbewerb zur Förderung des Nichtrauchens „Be Smart, Don´t 
Start“ gestartet, mit dem wir bereits in Thüringen und Sachsen Erfolge verzeichnen 
konnten. Gleichzeitig rufen wir gemeinsam mit dem Gesundheitsministerium, dem 
Kultusministerium und der Landesstelle für Suchtfragen weitere Schulen auf, an den 
laufenden Projekten teilzunehmen. 

 

Katrin Oettel 

Landesrepräsentantin des 

BKK-Landesverbandes Ost 
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1. Einführung 

Trotz der gesetzlichen Grundlage, die die Abgabe von Tabakwaren an Jugendliche unter 16 
Jahren und das Rauchen in der Öffentlichkeit untersagt, gehören rauchende Kinder und 
Jugendliche vieler Orts zum alltäglichen Bild in der Öffentlichkeit.  

Rauchverbote allein führen nicht dazu, dass Schülerinnen und Schüler weniger oder gar 
nicht rauchen. Sie fordern eher auf, in „heimlichen Ecken“ zu rauchen. Angesichts der 
beträchtlichen gesundheitlichen Risiken gilt es, den Auftrag von Schulen zur 
Gesundheitsförderung und Suchtprävention wahrzunehmen und die Umsetzung im 
Schulalltag zu fördern.  

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) hat daher das 
Kooperationsprojekt „Auf dem Weg zur rauchfreien Schule“ initiiert als Teil der 
Jugendkampagne zur Förderung des Nichtrauchens im Jugendalter.  

Erste Phase war die Erprobung des Leitfadens für das Projekt an 60 Schulen in 
Niedersachsen.  
Für Sachsen-Anhalt weist die Studie Moderne Sucht- und Drogenprävention (MODRUS 
III/2004) eine Steigerung des Rauchverhaltens der Schuljugend sowie die Verringerung des 
Einstiegsalters nach. Dieses lag 2003 durchschnittlich bei 11, 3 Jahren. Gemäß MODRUS 
III/2004 ist der Anstieg des Drogenkonsums im Zeitraum 1998 - 2003 erschreckend, der 
Anteil an Rauchern war innerhalb von fünf Jahren von 20 auf 37 Prozent angestiegen. Häufig 
ist Nikotin der Wegbereiter für den Konsum anderer Suchtmittel: laut MODRUS III gibt es 
kaum Jugendliche, die viel Alkohol trinken, aber nicht rauchen. Laut MODRUS III 
konsumieren etwa 7% der Schülerinnen und Schüler regelmäßig oder öfter 
Cannabisprodukte. Erfahrungsgemäß löst der Umgang mit Problemen im Bereich der 
illegalen Drogen bei Lehrkräften immer noch Unsicherheit aus. Mit einem Interventionsprojekt 
zum Rauchverhalten kann quasi „nebenbei“ dem Haschischrauchen im schulischen Raum 
begegnet werden. 
 
Klare Positionen zum Nichtrauchen und eindeutige Restriktionen bieten in der Schule 
Orientierung und unterstützen nachweislich das Nichtrauchen. Durch das Projekt sollen 
Schulen unterstützt werden, das Thema „Nichtrauchen“ als ein festes Element und 
Nichtrauchen als attraktiven Lebensstil in der Schule zu verankern und damit eine aktive und 
wirkungsvolle Nikotinprävention zu etablieren.  

Aus diesen Gründen entschied sich Sachsen-Anhalt als eines von 6 Ländern (Bremen, 
Niedersachsen, Sachsen, Schleswig-Holstein, Thüringen), in denen die Kampagne 
schwerpunktmäßig durchgeführt wird, zur Teilnahme an diesem BZgA-Kooperationsprojekt. 
Die Landesstelle für Suchtfragen im Land Sachsen-Anhalt (im weiteren Landesstelle für 
Suchtfragen genannt) ist hierbei der Partner der BZgA für die Umsetzung im Land. Das 
Gesundheitsministerium berief das Projekt „Auf dem Weg zur rauchfreien Schule“ zu einem 
der Modellprojekte für das Gesundheitsziel „Senkung des Anteils an Rauchern in der 
Bevölkerung und der alkoholbedingten Gesundheitsschäden auf Bundesdurchschnitt“.  

Das Projekt startete im Mai 2004 mit einer Fachtagung in Magdeburg. Danach erklärten sich 
bis März 2005 25 Schulen durch eine Willensbekundung bereit, an dem Projekt 
teilzunehmen. Mittlerweile sind 43 Schulen aktiv an dem Projekt beteiligt. 
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2. Das Projekt 

2.1 Vorüberlegungen 

Angesichts der beträchtlichen gesundheitlichen Risiken gilt es, den Auftrag von Schulen zur 
Gesundheitsförderung und Suchtprävention wahrzunehmen und die Umsetzung im 
Schulalltag zu fördern. Schule ist hierfür auch deshalb ein besonders bedeutsamer Ort, weil 
alle Bevölkerungsgruppen erreicht werden. Die Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) hat im Rahmen der Kampagne „Rauchfrei“ einen Leitfaden für 
Schulpädagogen „Auf dem Weg zur Rauchfreien Schule“ erarbeitet. Zusätzlich wurde 
Unterstützung bei der Durchführung von Schulungen und Fachtagungen bereitgestellt. Die 
Projektevaluation sowohl für die beteiligten Schulen, als auch für das Land Sachsen-Anhalt 
und zum Gesamtprojekt bundesweit wurde durch die BZgA umgesetzt. 

Die Landesstelle als landesweite Fachstelle für Suchtprävention wurde durch die BZgA über 
die Möglichkeit dieser weit reichenden Unterstützung informiert. Die Planung der 
Projektumsetzung erfolgte gemeinsam mit dem Ministerium für Gesundheit und Soziales, 
dem Kultusministerium und dem Landesinstitut für Lehrerfortbildung, Lehrerweiterbildung und 
Unterrichtsforschung von Sachsen-Anhalt (LISA). 

Für die Projektumsetzung konnte der Landesverband Ost der Betriebskrankenkassen (BKK 
LV Ost) gewonnen werden.  

Die wichtigsten Schwierigkeit im Projektvorhaben lagen in der Situation der Schulen: Der 
Fusionsprozess war nicht abgeschlossen; viele Schulen wussten zu Projektbeginn noch 
nicht, ob und in welcher Form sie weiter bestehen würden. Dieser Reformierungsprozess der 
Schullandschaft hinterließ zudem Spuren bei der Bereitschaft der Lehrerschaft zum 
zusätzlichen Engagement: die Projektbeteiligung war ausschließlich auf Freiwilligkeit 
angelegt. 

2.1 Ausgangslage 

Zum Projektstart gab es in Sachsen-Anhalt ca. 500 Schulen der Sekundarstufe I und II sowie 
Förderschulen einschließlich derer in freier Trägerschaft. Nicht eingerechnet sind Grund- und 
berufsbildende Schulen. Mittlerweile hat sich die Anzahl der für das Projekt relevanten 
Schulen auf etwas über 400 verringert. Ziel war es, möglichst flächendeckend und landesweit 
Schulen für das Projekt zu gewinnen, daher wurde keine besondere Auswahl hinsichtlich 
einzelner Ortschaften vorgenommen.  

2.2 Ziele 

Das Projekt wurde auf eins der insgesamt fünf Gesundheitsziele ausgerichtet: 

� Senkung des Anteils an Rauchern in der Bevölkerung und der alkoholbedingten 
Gesundheitsschäden auf Bundesdurchschnitt  

• Mit dem Projekt soll erreicht werden:  

• Die Förderung des Nichtrauchens im Jugendalter,  

• Die Verzögerung des Einstiegsalters beim Tabakkonsum,  

• Die Verringerung der Anzahl jugendlicher Raucher sowie der Konsummenge 

Die Vorüberlegungen berücksichtigend wurden folgende Ziele für das Projekt formuliert: 
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• Implementierung von Rauchfrei-Konzepten an zunächst 25 Schulen im Zeitraum 2004-
2005 und weiterer im Zeitraum 2005 –2006, 

• Die Stabilisierung von Rauchfrei-Konzepten an bereits im Projekt engagierten Schulen 
(Stand Dez. 2005: 43 Schulen), 

• Ermutigung auch fusionierter “rauchfrei - Schulen“, sich an das gesundheitlich und 
gesundheitspolitisch relevante Projekt zu wagen, 

• Die Befähigung von zunächst 11 regionalen Suchtpräventionsfachkräften zur Begleitung 
und Umsetzung des Projektes und die Befähigung von weiteren regionalen 
Suchtpräventionsfachkräften zur Begleitung und Umsetzung des Projektes, 

• Nutzung von Synergieeffekten zwischen den regionalen Suchtpräventionsfachkräften, 

• Die Befähigung von zunächst 15 Lehrkräften der interessierten Schulen zur Begleitung 
und Umsetzung des Projektes, 

• Die eigenständige Weiterführung des Projektansatzes nach Auslaufen des 
Projektzeitraumes in zunächst 12 Schulen und im weiteren Projektverlauf in 30 Schulen,  

• Die Befähigung von Lehrkräften der interessierten Schulen zur Begleitung und 
Umsetzung des Projektes, 

• Verstärkung des Eltern-Engagements über deren Gremien 

• Verstärkung des Schüler-Engagements über deren Gremien 

Im Leitfaden der BZgA im Detail aufgeführtes Ziel ist das Zurückdrängen des sichtbaren 
Rauchens in der Schule. Zentraler Bestandteil der hierzu notwendigen Maßnahmen ist die 
gemeinsame Erarbeitung, Abstimmung und Implementierung eines Regelwerkes „Die 
rauchfreie Schule“, welches Bestandteil der Hausordnung wird. 

Neben diesen Zielstellungen wurden mit dem Projekt auch die Erwartungen verbunden, dass 
alle Beteiligten ihr vorhandenes Wissen zum Thema Rauchen vertiefen bzw. neues 
erwerben.  

Ein weiterer Schwerpunkt des Projektes liegt in dem Angebot der Rauchentwöhnung für 
Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler. Die Entwöhnung für Lehrkräfte wird durch speziell 
qualifizierte Suchtberatungsstellen angeboten. Info-Kurse für Schüler und Schülerinnen, 
genannt „Anti-Rauch-Kurse“, werden durch hierfür ausgebildete Lehrkräfte und Mitarbeitende 
der Fachstellen für Suchtprävention angeboten. Das Projekt wird schulbezogen dokumentiert 
und durch die BZgA evaluiert. 

2.3 Zielgruppen 

Das Projekt richtete sich an Schülerinnen und Schüler im Alter von 10 bis 19 Jahren, 
Lehrkräfte der Sekundarstufe I und II sowie deren Eltern.  

2.4 Projektträger 

Für das Projekt und seine ordnungsgemäße Durchführung zeichnete die Landesstelle für 
Suchtfragen im Land Sachsen-Anhalt verantwortlich. 
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2.5 Kooperationspartner  

Kooperationspartner waren und sind es noch. 

• Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 

• Fachstellen für Suchtprävention LSA 

• Kommunale Beauftragte für Suchtprävention 

• Landesverwaltungsamt, Bereich Schulamt 

• Landesinstitut für Lehrerfortbildung, Lehrerweiterbildung und Unterrichtsforschung von 
Sachsen-Anhalt (LISA) 

• Suchtberatungsstellen 

• BKK Landesverband Ost 

• Kultusministerium Sachsen-Anhalt 

• Ministerium für Gesundheit und Soziales in Sachsen-Anhalt 

2.6 Laufzeit 

Das Projekt wurde im Jahr 2003 konzipiert, von 2004 an durchgeführt und evaluiert. Die 
Zwischenergebnisse wurden für 2005 und 2006 dokumentiert. 

2.7 Finanzierung 

Die Projektleitung übernahm die Landestelle für Suchtfragen im Rahmen ihrer durch das 
Land institutionell geförderten Aufgaben. Die Kosten für die Projektkoordination sowie 
Sachkosten übernahm der BKK LV Ost im Rahmen der Leistungen gem. § 20 SGB V. 

2.8 Projektverlauf 

Das Projekt setzte sich aus drei Phasen zusammen: der Vorbereitungsphase, der 
Durchführungsphase und der Evaluationsphase.  

2.8.1 Vorbereitung 

Für die Umsetzung des Weges zur Rauchfreien Schule hat die LS-LSA ein 
Unterstützungskonzept entwickelt, mit welchem Schulen, die nicht auf die Kooperation mit 
einer Suchtpräventionsfachkraft zurückgreifen können, bei der Implementierung hilfreicher 
schulischer Strukturen unterstützt werden sollen. Eine Projektkoordinatorin wurde eingesetzt, 
die für die Projektschulen kontinuierlich Ansprechpartnerin war und der die Organisation und 
die Mitgestaltung aller Veranstaltungen im Rahmen des Projektes sowie der Pressearbeit 
oblag. Interessierte Schulen gaben bei der Landestelle für Suchtfragen eine 
„Willensbekundung“ ab. Dies stellte die Grundlage für den Informationstransfer über 
Unterstützungsangebote seitens der Landesstelle für Suchtfragen dar. 

In dieser Phase wurde die Projektidee nebst Unterstützungskonzept mit allen Partnern 
diskutiert und abgestimmt. Zunächst galt es, eine attraktive Auftaktveranstaltung zu 
gewährleisten, an der möglichst viele Lehrerinnen und Lehrer teilnehmen wollen. Durch die 
gute Kooperation mit der BZgA und den beiden fachlich zuständigen Ministerien des Landes 
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Sachsen-Anhalt sowie durch weitere Kontakte im eigenen Netzwerk konnten ohne große 
Mühe Räume organisiert und Referentinnen und Referenten gewonnen werden. 

Trotz Umstrukturierungen beim Projektträger verbunden mit personellem Wechsel verlief die 
Projektvorbereitung reibungslos. 

Für die Entwicklung des Projektes wurde der Leitfaden der BZgA genutzt, der 
folgendermaßen gegliedert ist:  

1. Schulische Maßnahmen zum Umgang mit dem Rauchen 

 Einbringen des Themas in die Lehrerkonferenz 

 Entwicklung eines Maßnahmekatalogs der Schule 

 Verabschiedung und Umsetzung des Maßnahmekatalogs 

 

2. Klassenbezogene Maßnahmen zum Umgang mit dem Rauchen 

 Einbringen des Themas Rauchen in die Klasse 

 Einbringen des Themas Rauchen in den Elternabend 

 Entwicklung eines Maßnahmekatalogs mit der Klasse 

 Verabschiedung des Maßnahmekatalogs 

 

3. Ausstiegshilfen für rauchende Schüler 

 Einführung in die motivierende Kurzintervention 

 Der Anti-Rauch-Kurs 

 Der Ausstiegskurs für rauchende Schüler 

 Techniken der Gesprächsführung 

 

Es galt also die Schulen zu befähigen, folgende Arbeitsschritte umzusetzen:  

• Bildung einer schulinternen AG 

• Herbeiführung eines Beschlusses der Gesamtkonferenz zur Projektumsetzung 

• Erarbeitung eines Maßnahmekataloges und von pädagogischen Konsequenzen bei 
Regelverstößen 

• Durchführung von Anti-Rauch-Kursen als pädagogische Maßnahme 

• Vernetzung mit Unterstützern vor Ort 

• Sicherung der Nachhaltigkeit 

 

2.8.2 Durchführung 

Auftaktveranstaltung für den Projektbeginn in Sachsen-Anhalt war die Tagung „Auf dem Weg 
zur rauchfreien Schule“ am 04. Mai 2004 in Magdeburg, die in Kooperation der Landesstelle 
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für Suchtfragen, der BZgA und dem BKK-LV Ost durchgeführt wurde. Ziel der Tagung war 
die Stärkung von schulischen Akteuren, die sich für eine `rauchfreie Schule´ einsetzen sowie 
die Werbung für die Nutzung der Kampagnenmaterialien in den Schulen Sachsen-Anhalts. 
Neben den Lehrkräften werden auch Sozialpädagogen aus dem schulnahen Raum mit der 
Kampagne vertraut gemacht. 
In den Fachvorträgen wurden Sachinformationen gegeben und in den Workshops wurden 
gemeinsam Handlungsmöglichkeiten in Form von schulischen und Klassen bezogenen 
Maßnahmen erarbeitet sowie Ausstiegsmöglichkeiten für Schüler aufgezeigt. Im 
Tagungsverlauf gab es außerdem die Möglichkeit, general- und suchtpräventive Projekte 
inhaltlich kennen zu lernen und in Aktion zu erleben. 

Insgesamt nahmen über 100 Lehrerinnen und Lehrer aus 60 Schulen an den 
Veranstaltungen teil. Die Resonanz war durchweg positiv, wie die Auswertung der 
Rückmeldebögen zeigt. Die anwesenden Lehrerinnen und Lehrer und die 
Fachpräventionskräfte warben dann mit Hilfe der BZgA-Materialien in den jeweiligen 
Schulen.  

Nach der Veranstaltung bewarben sich 25 Schulen. Da jede Schule, die sich bewarb auch 
starten konnte, begann das Projekt mit 25 Schulen. Allerdings konnten die Schulen nur dann 
im Projekt bleiben, wenn im weiteren Projektverlauf ein Beschluss der Gesamtkonferenz 
dieser Schule erwirkt werden konnte.  

Durch die einmal im Jahr stattfindende Fachtagung, zu der jeweils alle Schulen 
(Sekundarstufe I und II sowie Förderschulen) im Land Sachsen-Anhalt eingeladen wurden, 
konnten weitere Schulen für das Projekt gewonnen werden. Aktuell (Dez. 2006) nehmen 43 
Schulen aktiv an der Umsetzung des Projektes teil.  

Die beteiligten Schulen wurden und werden noch bei der Projektumsetzung von den 
regionalen Ansprechpartnern begleitet. In erster Linie sind dies die Fachstellen für 
Suchtprävention und Suchtberatungsstellen mit dem Schwerpunkt Suchtprävention. Sie 
geben Unterstützung bei der Entwicklung eines Maßnahmekataloges und dessen 
Umsetzung. Für eine leichtere Projektumsetzung wurde den Schulen die Bildung einer 
schulischen Arbeitsgruppe und die Durchführung einer Schulinternen Lehrerfortbildung 
(SchiLF) empfohlen. Ob die Schulen dieses Angebot annahmen, entschieden sie selbst. 
Darüber hinaus übernimmt die LS-LSA im o.g. Projekt die Organisationsberatung für 
interessierte Schulen, die nicht unmittelbar mit einer Fachstelle für Suchtprävention bzw. 
einer Suchtberatungsstelle auf dem Weg zur rauchfreien Schule kooperieren können. 

Ein weiterer Schwerpunkt des Projektes lag und liegt noch in dem Angebot der 
Rauchentwöhnung für Lehrkräfte, Schülerinnen und Schülern. Die Entwöhnung für Lehrkräfte 
wird durch die Suchtberatungsstellen angeboten. Die Anti-Rauch-Kurse und die 
Ausstiegskurse für Schüler und Schülerinnen werden durch speziell ausgebildete Lehrkräfte, 
sozialpädagogisch Tätige aus dem schulnahen Raum und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Fachstellen für Suchtprävention angeboten. 

Im Projektverlauf wurden verschiedene Veranstaltungen für die Schulen durchgeführt, in die 
auch immer die regionalen Unterstützer, also Präventionsfachkräfte und Beauftragte für 
Suchtprävention der Ladkreise/Kreisfreien Städte usw. eingebunden waren. Die 
Veranstaltungen unterteilten sich über das Jahr verteilt in eine Fortbildung, eine Fachtagung 
mit unterschiedlichen Themen sowie einen Erfahrungsaustausch mit 
Unterstützungsangeboten. Alle Veranstaltungen fanden regen Zuspruch. Auch wiederholte 
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Angebote des Antirauchkurses sowie des Erfahrungsaustausches wurden immer wieder 
seitens der Schulen genutzt. 

Zur weiteren Unterstützung der Schulen wurde um den Besuch des KlarSicht-Parcours zu 
Alkohol und Nikotin, der im Auftrag der BZgA in die Bundesländer reist, geworben. Diese 
Veranstaltung konnte im Projektzeitraum 2004-2006 insgesamt 4 Mal als Gast in Sachsen-
Anhalt begrüßt werden. Die Durchführung wurde seitens der Landesstelle für Suchtfragen 
durch die Abstimmung zum Durchführungsort, die Organisation von Räumen, 
Weiterbildungsnummern bei den zuständigen Behörden und Mitwirkung bei den regionalen 
Pressekonferenzen unterstützt. 

Zur Sicherung der Nachhaltigkeit und zur Vergewisserung über den Stand der 
Projektumsetzung in den einzelnen Schulen und selbstverständlich zur Würdigung 
besonders erfolgreicher Schulen wurde in 2006 ein Beurkundungsverfahren gestartet. Daran 
mitgewirkt haben neben der Landesstelle für Suchtfragen das Ministerium für Gesundheit 
und Soziales, das Kultusministerium, der BKK Landesverband Ost und die Sachsen-
Anhaltische Krebsgesellschaft e.V.  

Des Weiteren erfolgte eine kontinuierliche Pressearbeit. 

Durch die Projektkoordination an der Landesstelle für Suchtfragen erfolgte eine zentrale 
Materialverwaltung, so dass die Schulen und regionalen Unterstützer die für das Projekt 
seitens der BZgA bereit gestellten Materialien an einer Stelle abfordern konnten. Bei der 
Projektkoordination liefen alle relevanten Informationen zusammen, so konnten Synergien 
gefördert werden. Die Projektkoordination stand den Schulen ständig als Ansprechpartner für 
Fragen und zur Ideengenerierung zur Verfügung. Dieser Service umfasste 

• Vermittlung von Kontakten zwischen Schulen, um den Austausch zu fördern sowie 
zwischen Schulen und regionalen Unterstützern, 

• Zentrale Auskunftsfunktion für alle Projektbeteiligten, 
• Beantwortung jeglicher Anfragen im Zusammenhang mit dem Projekt „Auf dem Weg zur 

rauchfreien Schule“, 

Zur Gewinnung von Projekt-Know-How wurde eine Projektschule intensiv modellhaft 
begleitet und vor Ort bei der Erstellung und Umsetzung des Konzepts beraten (Kurfürst - 
Joachim - Friedrich - Gymnasium in Wolmirstedt). 

Schwierig war es, Schulen angesichts anstehender Schulfusionen zu motivieren, weiter an 
dem Projekt teilzunehmen und das Gesundheitsziel nicht aus den Augen zu verlieren. Dank 
einer guten Zusammenarbeit mit den Schulen nutzten diese die Gelegenheit z.B. um ein 
halbes Jahr Pause zu bitten, ohne jedoch den Kontakt zu verlieren.  
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Darstellung des zeitlichen Projektablaufes: 

Wann Was Wo 

05/2004 Auftaktveranstaltung zum Projekt Magdeburg 

06/2004 Vorstellen des Konzeptes und Erläuterung des 
Antirauchkurses für Präventionsfachkräfte 

Magdeburg 

09/2004 Workshop: Unterstützungsangebote Halle 

02/2005 Erhebung des Ist-Standes der beteiligten 25 Schulen  Telefonbefragung 
(siehe Anlage) 

04/2005 Workshop: Antirauchkurs für die beteiligten Schulen Halle 

06/2005 Fachtagung „Auf dem Weg zur rauchfreien Schule - 
Meilensteine - Aktionen- Aufbruch“ (auch zur Werbung 
weiterer Schulen) 

Magdeburg 

06/2005 Unterstützung durch den BZgA-KlarSicht-Parcours zu 

Alkohol und Nikotin in Sachsen-Anhalt 

Bitterfeld - 

Aschersleben 

10/2005 Workshop: Erfahrungsaustausch und Unterstützung (für 
Schulen, die schon viel oder wenig erreicht hatten) 

Halle  

03/2006 Unterstützung durch den BZgA-KlarSicht-Parcours zu 

Alkohol und Nikotin in Sachsen-Anhalt 

Wittenberg -

Ohrekreis 

04/2006 Workshop: Antirauchkurs für die beteiligten Schulen Halle  

5/2006 Befragung der Projektschulen zur Bewerbung um das 
Urkunde „erfolgreiche Teilnahme am Projekt ...“ 

Fragebogen per 
Post  

5/2006 Einbeziehung von Landeselternrat/Kreiselternräte Magdeburg u.a. 

06/2006 Fachtagung: Ergebnisse - Aktionen – Weiterführung 
(Neue Themen und Urkundenübergabe) 

Magdeburg  

08/2006 Unterstützung durch den BZgA-KlarSicht-Parcours zu 

Alkohol und Nikotin in Sachsen-Anhalt 

Weißenfels - 

Wernigerode 

10/2006 Workshop: Aktionstag „Netzwerk Rauchfreie Schule“ – 
Erfahrungsaustausch und Unterstützung 

Halle 

11/2006 Workshop: `rauchfreie Schule´ für berufsbildende 
Schulen 

Magdeburg 

12/2006 Unterstützung durch den BZgA-KlarSicht-Parcours zu 

Alkohol und Nikotin in Sachsen-Anhalt 

Salzwede/- 

Stendal 
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2.8.3 Nachbereitung 

Die Messung des Erfolges der Maßnahme erfolgte in unterschiedlicher Form. Zum einen 
wurden nach den Workshops von der Landesstelle für Suchtfragen Fragebögen ausgegeben. 
Da der Rücklauf dieser Fragebögen außer nach der Auftaktveranstaltung erwartungsgemäß 
gering war wurden zum anderen am Ende der Veranstaltungen seitens der Landesstelle für 
Suchtfragen kurze Blitzlichtrunden durchgeführt, die folgende Fragen enthielten: 

• Was war gut? 

• Was ist zu verbessern? 

• Was können Sie für sich mitnehmen und umsetzen  

Zur Überprüfung der Ergebnisse im ersten Teil des Projektes (2004-2005), diente eine 
Telefonbefragung zur Ermittlung des Ist-Standes (siehe Anlage). Aus den Ergebnissen 
konnten weitere Unterstützungsbedarfe wie z. B. Kontakt zu regionalen Unterstützern, 
Material, Beratung zu Projekttagen oder Informationen für das Kollegium sowie Bedarfe 
hinsichtlich der stattfindenden Veranstaltungen abgeleitet werden. Daran orientiert wurden 
die Veranstaltungen inhaltlich abgestimmt (vgl. Punkt 4). Die Ergebnisse wurden auf den 
durchgeführten Veranstaltungen präsentiert und diskutiert. An den Ergebnissen konnten die 
Schulen zum einen erkennen, wo sie im Vergleich zu andern Schulen stehen und zum 
anderen sehen, dass die genannten Bedarfe in den Veranstaltungen aufgegriffen wurden.  

Im zweiten Teil des Projektes (2005-2006) wurde ein Fragebogen versandt (siehe Anlage) 
der zur Bewerbung um die Urkunde „Erfolgreiche Teilnahme am Projekt - Auf dem Weg zur 
rauchfreien Schule -“ diente. Dadurch konnte eine Erhebung des Ist-Standes vorgenommen 
werden. Von zum Zeitpunkt der Fragebogenversendung am Projekt beteiligten 35 Schulen 
hatten sich 19 beworben und 12 erhielten das Zertifikat. 

Als weiteres Bewertungsinstrument diente die Evaluation durch die BZgA, die zunächst zu 
Beginn des Projektes (2004) in Sachsen-Anhalt Fragebögen versandte und auswertete und 
die Evaluation durch eine weitere Fragebogenaktion (Herbst 2005) inklusive der Auswertung 
abrundete. 

Schwierig ist der bereits erwähnte Einsatz von Fragebögen, wenn diese nicht vor Ort 
ausgefüllt werden. Die anderen flankierenden Maßnahmen zeigt jedoch eine gewisse 
Messbarkeit der Projekterfolge. 

2.8.4 Begleitende Öffentlichkeitsarbeit 

Eine gute Öffentlichkeitsarbeit ist für den Erfolg eines Projektes unabdingbar. Über Presse, 
örtliches Fernsehen und Radio wurde über die Thematik des Rauchens und seiner Folgen 
sachlich informiert. Im gesamten Projektzeitraum (05/2004 – 12/2006) sind über 20 
Pressekontakte zu verzeichnen, die zu zahlreichen Veröffentlichungen führten. Dazu 
gehören einberufene Pressekonferenzen zu den Fachtagungen, Workshops sowie zu 
Schulveranstaltungen, Pressebesuche (Zeitungen, Radio, TV) bei Schulen zu Projekttagen, 
Interviews der Landesstelle für Suchtfragen von Radiosendern und Zeitungen sowie 
herausgegebene Pressemitteilungen.  

2.9 Ergebnisse 

Die hier dargestellten Ergebnisse beziehen sich im Wesentlichen auf die zu Projektbeginn 
formulierten Zielstellungen.  
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Senkung des Anteils der rauchenden Schülerinnen und Schüler 

� Im Rahmen der Befragung zur Erlangung der Urkunde für die erfolgreiche 
Projektteilnahme sagten 12 von 19 Schulen, dass Schüler während des Projektes 
aufgehört haben zu rauchen. 

� Ebenfalls sagten 7 der 19 Schulen, dass Lehrer und anderes Personal mit dem 
Rauchen aufgehört hat. 

Leider konnten die Schulen keine genauen Zahlen nennen. 

Einführung von Rauchfrei-Konzepten an ca. 12 Schulen 

� Von ca. 480 angeschriebenen Schulen entschlossen sich 43 Schulen das Angebot zu 
nutzen 

� Von 100 % der teilnehmenden Projektschulen führten 90% Schulen ein Rauchfrei-
Konzept ein 

Befähigung von 11 regionalen Suchtpräventionsfachkräften zur Begleitung und 
Umsetzung des Projektes 

� 14 Suchtpräventionskräfte wurden zur Begleitung und Umsetzung des Projektes 
befähigt. 

� Alle ausgebildeten Kräfte sind auch heute noch dabei, allerdings ist die 
Inanspruchnahme externer Unterstützung durch die Schulen sehr unterschiedlich. 
Viele Schulen setzen das Projekt selbstständig um, nehmen aber an den 
unterstützenden Veranstaltungen der Landestelle für Suchtfragen teil.  

Befähigung von 15 Lehrkräften der interessierten Schulen zur Begleitung und 
Umsetzung des Projektes 

� von 480 angesprochenen Schule konnten 43 für die Schulung zur besseren 
Umsetzung des Projektes gewonnen werden 

� über 50 Lehrkräfte absolvierten die Schulung und wurden befähigt, das Projekt in ihrer 
Schule umzusetzen 

Eigenständige Weiterführung des Projektansatzes nach Auslaufen des 
Projektzeitraumes in 12 Schulen 

� von 50 rauchfreien Schulen führen 43 Schulen das Projekt weiter 

Förderung des Nichtrauchens im Jugendalter 

� Dieser Punkt ist schwer zu quantifizieren, da keine der Schulen genaue Zahlen 
nennen konnte. Insgesamt sagten aber alle Schulen, dass weniger geraucht würde 
und das Projekt zusätzlich zur Kommunikation und Einhaltung von Regeln, Sauberkeit 
und Ordnung beigetragen hat.  

� Außerdem haben wie unter dem ersten Punkt beschrieben, mehrere  Schülerinnen 
und Schüler aufgehört zu rauchen, was als Erfolg gewertet werden kann. 

 
Verzögerung des Einstiegsalters beim Tabakkonsum 

� Auch hier gibt es leider keine konkreten Zahlen. Eine Einschätzung ergibt sich 



 16 

vielleicht aus den genannten Punkten und daraus, dass Schülerinnen und Schüler sich 
aktiv an dem Projekt beteiligen, harte Strafen bei Verstoß gegen die Rauchfrei-
Vereinbarungen fordern und an Preisen für rauchfreie Klassen usw. interessiert sind. 

� Der Einsatz des Antirauch-Kurses zeigte darüber hinaus, dass das Problem des 
Tabakkonsums häufig andere persönliche Probleme überdeckte, die dort wenn 
vielleicht auch nicht gelöst, doch bearbeitet werden konnten. 

Verringerung der Anzahl jugendlicher Raucher sowie der Konsummenge 

� Es gibt wie gesagt, keine genauen Zahlen im Sinne einer Vorher- und 
Nachherbetrachtung. Als Ergebnisse bleiben die Aussagen der befragten Lehrerinnen 
und Lehrer, dass sich der Nikotinkonsum in den Schulen und auf dem umgebenden 
Gelände deutlich verringert hat. Hierbei ist besonders hervorzuheben, dass nach 
Aussagen der Befragten, auch im Umfeld der Schule weniger geraucht wird und dass 
ältere Schülerinnen und Schüler sich auch dafür stark machen, dass die jüngeren 
nicht anfangen. 

Schwierig ist die Messbarkeit, da die Schulen keine „statistische“ Erfassung vorgenommen 
haben, wie viele Schülerinnen und Schüler zu Projektstart und im Verlauf des Projektes 
rauchen bzw. nicht rauchen. Ein Gesamtüberblick zur Veränderung des Rauchverhaltens 
wäre ggf. mit einer Neuauflage der MODRUS-Studie zu erreichen. 

Weitere wesentliche Projektergebnisse sind im Abschlussbericht zum BZgA-
Kooperationsprojekt zur rauchfreien Schule 2004-2005 enthalten, der unter www.ls-
suchtfragen-lsa.de in der Rubrik „Projekte“ herunter geladen werden kann. Die Ergebnisse 
sind für das Projekt in Sachsen-Anhalt außerordentlich aussagekräftig, da alle Projektschulen 
des Befragungszeitpunktes teilgenommen haben. Ähnlich vollständig war die 
Evaluationsbeteiligung in Bremen, daher werden Bremen und Sachsen-Anhalt im 
Abschlussbericht häufig direkt gegenüber gestellt.  

Hier einige Ergebnisse aus der Einschätzung aller Projektschulen aus Sachsen-Anhalt, zum 
Erhebungszeitpunkt n=28: 

• Rauchverbote werden besser befolgt (89,2 %) 

• Das Rauchen in den unteren Jahrgängen hat abgenommen (71,4 %) 

• Das Rauchen von Schülern der SEK II hat abgenommen (53,9 %) 

• Das Sympathierauchen hat abgenommen (66,6 %) 

• Die Glaubwürdigkeit schulischer Regeln insgesamt hat zugenommen (81,2 %) 

• Einheitlichkeit des Vorgehens gegenüber rauchenden Schülern hat zugenommen 
(78,5 %) 

• In Projektschulen haben Lehrkräfte aufgehört in der Schule zu rauchen (63 %) 

• Die Zustimmung der Elternschaft zur rauchfreien Schule hat im Projektverlauf um 63 
% zugenommen. 

• Damit besitzt das Projekt „Auf dem Weg zur ´rauchfreien´ Schule“ einen Stellenwert 
für die Schulentwicklung. 
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Aus der heutigen Sicht liegt ein wesentliches Ziel des Projektes in der Schaffung eines 
Schulklimas, welches das Nichtrauchen fördert. Hiermit werden v.a. Gelegenheits- und 
Sympathie-Rauchende - bei Schülerinnen und Schülern eine wesentliche Teilgruppe - vom 
Tabakkonsum in der Schule abgehalten, d.h. die Einstiegswahrscheinlichkeit wird gesenkt.  

 

3. Projektbewertung 

3.1 Betrachtung der Zielstellungen und der Operationalisierung 

Insgesamt betrachtet ist das Projekt sehr erfolgreich verlaufen. Kritisch ist natürlich zu sagen, 
dass es „nur“ 43 von ca. 400 Schulen der Sekundarstufe I und II sind, die sich an dem 
Projekt beteiligen. Gestartet wurde das Projekt mit dem Ziel, an 12 Schulen, dann an 25 
Schulen ein Rauchfrei-Konzept einzuführen. Die erste Zahl entspricht der Anzahl der 
Schulen, die eine Urkunde erhalten haben. Damit wurde das Projektziel erreicht und auch 
eine Stabilisierung gewährleistet. Darüber hinaus sind aber auch die anderen 31 der 
insgesamt 43 am Projekt beteiligten Schulen erfolgreich mit der Umsetzung des Rauchfrei-
Konzeptes beschäftigt, was damit als zusätzlicher Erfolg gewertet werden kann. 

Die tatsächliche Verringerung des Tabakkonsums und die Verzögerung des Einstiegsalters 
konnten, wie bereits erläutert, nicht quantifiziert werden. Die bereits dargestellten Aussagen 
der befragten Lehrerinnen und Lehrer, dass insgesamt weniger geraucht wird, Schülerinnen 
und Schüler aufgehört haben und auch rauchende Schülerinnen und Schüler zum 
Projekterfolg beitragen, indem sie ihre Vorbildfunktion gegenüber jüngeren wahrnehmen. 
Letzteres funktioniert nicht 100%tig, zeigt aber da, wo es geht, die Wirksamkeit des 
Rauchfrei-Konzeptes.  

Die Einbeziehung der regionalen Suchtpräventionsfachkräfte sowie deren Befähigung zur 
Begleitung und Umsetzung des Projektes zeigt sich erfolgreich in den Rückmeldungen der 
Schulen über die Bewertung ihrer regionalen Unterstützung, was in der Erhebung im Februar 
2005 erfragt wurde (siehe Anlage). Darüber hinaus hat auch der rege Austausch während 
der Veranstaltungen die Zusammenarbeit und Nutzung von Synergieeffekten untereinander 
gefördert. Durch konsequente Einbeziehung der regionalen Unterstützer konnten verborgene 
Aktionspotentiale freigesetzt werden. 

Insbesondere die begleitenden Workshops haben den Erfahrungsaustausch und die 
Vernetzung der Schulen befördert, darüber hinaus haben sie zur Inanspruchnahme 
schulexterner Unterstützung ermutigt, wie nach den Workshops gut zu beobachten war. 
Diese Unterstützung erfolgte u.a. über Hospitation, Austausch von Projekttagideen und 
Anschauungsmaterial sowie telefonischen Beratungsgesprächen. 

Durch die zentrale Projektkoordination konnten auch Anfragen von Eltern entsprechend 
beantwortet werden. Darüber hinaus konnte über die aktive Kontaktaufnahme mit den 
entsprechenden Elterngremien deren Unterstützung besser genutzt werden. 

3.2 Betrachtung des Projektverlaufs 

Das Projekt ist wie geplant verlaufen, erfreulich waren gegenseitige Unterstützungen und 
kreative Ideen, die im Vorfeld nicht erwartet wurden. Dabei muss betont werden, wie 
wesentlich eine engagierte kontinuierliche zentrale Projektkoordination zum Erfolg 
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beigetragen hat. Dazu gehörte auch eine sorgfältige Auswahl der Referentinnen und 
Referenten für die Veranstaltungen sowie die Dokumentation der Veranstaltungen.  

Schwierig war es, dass es kein landesweites Verbot des Rauchens an der Schule gab und 
sich einige Schulen dadurch zuwenig moralisch unterstützt fühlten.  

3.3 Betrachtung der Nachnutzbarkeit 

Noch im Rahmen des Projektes wurde, um eine Übertragbarkeit des Projektes anzuregen, 
eine Weiterbildung zum Thema speziell für berufsbildende Schulen angeboten. Ob der 
eigenen Regeln und der insgesamt älteren Schülerschaft ist eine Übertragbarkeit in diesen 
Bereich schwierig. Von ca. 100 angeschrieben Schulen in Sachsen-Anhalt kamen ca. 10 zu 
der Veranstaltung. Im weiteren Projekthandeln wird dennoch verstärkt ein Augenmerk auch 
auf solche Schulsituationen gelegt werden.  

Andererseits haben die erfolgreich teilnehmenden Förderschulen gezeigt, dass auch unter 
erschwerten Bedingungen die Durchsetzung eins Rauchfrei-Konzeptes möglich ist.  

Anfragen von Grundschulen, so absurd das klingen mag, weisen in die Richtung, diese Art 
der Prävention möglicherweise auch auf eine noch jüngere Zielgruppe zu übertragen.  

Insgesamt scheinen die Aussagen der befragten Lehrerinnen und Lehrer, dass das Projekt 
noch vieles anderes hinsichtlich Regeleinhaltung, Disziplin sowie Sauberkeit und Ordnung 
und Gemeinschaftssinn bewirkt hat, darauf hinzuweisen, dass dieses Projekt nicht nur 
präventionsförderlich wirkt: Das Engagement der Beteiligten bringt – zunächst unerwartet – 
weitere wesentliche Effekte, die auch für andere Inhalte genutzt werden können (s. S. 15, 
Evaluationsergebnisse der BZgA).  

Dies sollte im Zuge der derzeitigen Bildungsdiskussionen weiter verfolgt werden. Aus Sicht 
des Projektträgers gelang es mit diesem Projekt auch, einen Beitrag zur 
gemeinwesenorientierten Schulöffnung zu leisten. Darüber hinaus gelang an den meisten 
Schulen die partizipatorische Entscheidung für das Projekt sowie die gemeinsame 
Erarbeitung von Regeln und Maßnahmen: eine „Übung in Demokratie“.  

Die eigentliche Projektphase ist abgeschlossen: Dank der Unterstützung des BKK 
Landesverbandes Ost kann aber die Unterstützung für Schulen, die sich auf den Weg zur 
Rauchfreiheit machen wollen, weiter geleistet werden. Auch mit Nichtraucherschutzgesetz in 
Sachsen-Anhalt werden in den Schulen Maßnahmen notwendig sein, um Rauchfreiheit in 
gelebte und von der Mehrheit der an Schule vertretenen Schülerinnen und Schülern, 
Lehrkräften und Eltern getragene und akzeptierte Praxis umzusetzen. Hier steht die LS-LSA 
gern weiterhin zur Verfügung. 

 
Kontakt:   
Landesstelle für Suchtfragen im Land Sachsen-Anhalt   (LS-LSA) 
Fachausschuss der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege im Land Sachsen-Anhalt e. V. 
Halberstädter Str. 98, 39112 Magdeburg 
Tel. 03 91 - 54 3 38 18, Fax 03 91 - 5 62 02 56, E-Mail info@ls-suchtfragen-lsa.de  
www.ls-suchtfragen-lsa.de 
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4. Handlungsempfehlungen 

Die Nachnutzung des Projektes wird unter folgenden Maßgaben empfohlen: 

� Jede Schule, die das Interesse hat, rauchfrei zu werden, kann auf die 
Arbeitsmaterialien und die Expertise der LS-LSA sowie der erfahrenen Schulen 
zurückgreifen. Die Materialien der BZgA stehen auf www.bzga.de weiterhin zur 
Verfügung. 

� Die Kooperation mit anderen Institutionen, vor allem den Fachstellen für 
Suchtprävention vor Ort und den Suchtberatungsstellen, wird ausdrücklich empfohlen. 
Kontakte vermittelt die LS-LSA. 

� Kooperation mit den regionalen Unterstützern erleichtert eine erfolgreiche Umsetzung 
des Projektes. 

� Rechtzeitige Einbeziehung der regionalen Vertreterinnen und Vertreter fördert die 
Kooperation. 

� Wichtig scheint eine gute und umfassende Betreuung der Schulen. Diese werden 
augenscheinlich mutiger hinsichtlich ihrer Fragestellungen, wenn sie sich an eine 
Stelle wenden können, die entsprechenden Informationen bereithält bzw. an 
entsprechende Kompetenzen verweisen kann. 

� Eine regelmäßige Kontaktaufnahme, auch nur zur Abfrage der aktuellen Situation 
fördert die Zusammenarbeit mit den Schulen.  

� Des Weiteren scheint auch ein eher undogmatischer Gedankenaustausch zur 
Ideengenerierung die Schulen zu unterstützen. 

� Ideen und Erfolge der einzelnen Schulen sollten anderen Schulen zur Verfügung 
gestellt werden.  

� Die Einrichtung einer zentralen Koordinationsstelle erweist sich als nützlich und 
zeitsparend. 

� Der Methodenansatz der gemeinsamen Aushandlung von Regeln durch alle an Schule 
vertretenen Gruppierungen (Lehrerschaft, Schülerschaft, Eltern) war aus unserer Sicht 
für den Projekterfolg von entscheidender Bedeutung. 
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und Suchtprävention (MODRUS III). Magdeburg, 2004 

• Abschlussbericht zum BZgA-Kooperationsprojekt zur rauchfreien Schule 2004-2005 
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6. Anlagen 

6.1 Fragebogen zur Erhebung des Ist-Standes im Frühjahr 2005.  
Die Befragung erfolgte telefonisch.  

Nummer - Name der Schule -  

AnsprechpartnerIn Datum des 
Anrufes 

Telefon-
termin 

Erl. 

    

 

Einleitungstext: 

Name und Funktion: „Projektkoordinatorin des Projektes `rauchfreie Schule´ in Sachsen-
Anhalt von der Landesstelle für Suchtfragen.“  

Ziel des Gespräches: Stand der Dinge zu dem Projekt, Erfolge und Schwierigkeiten, die 
Zusammenarbeit mit der regionalen Unterstützung und zusätzlichen Unterstützungsbedarf 
abfragen?. Alle Angaben werden absolut vertraulich behandelt.  

 
Allgemeine Einschätzung: Wenn Sie dem Projekt Schulnoten geben könnten, dann 
bekäme das Projekt die Note  1 2 3 4 5 6 
 
Kurze Beschreibung des Ist Standes (Einschätzung, was wurde gemacht, Übersicht):  
___________________________________________________________________ 
 
Was läuft gut? ______________________________________________________ 
 
Was läuft NICHT so gut? ______________________________________________ 
 
Was ist noch geplant? _______________________________________________ 
 
Wer sind Ihre regionalen Partner und wie erleben Sie eventuelle Unterstützung?  
 
___________________________________________________________________ 
 
Welche Unterstützung brauchen Sie darüber hinaus noch für Ihr Projekt? 
 
____________________________________________________________________ 

 

Ankündigung der anstehenden Veranstaltungen und vielen Dank für Ihre Angaben.  
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6.2 Willensbekundung 
 

Bitte schnellstmöglich zurücksenden! Danke! 
 
Landesstelle für Suchtfragen  
Im Land Sachsen-Anhalt 
Walther-Rathenau-Str. 38 
39106 Magdeburg 
 
 

Datum:   
 
Willensbekundung 
 
 
Unsere Schule: 
 
Name  ................................................................................................................ 
 
Anschrift ................................................................................................................ 
 
  ................................................................................................................ 
 
  ................................................................................................................ 
 
  ................................................................................................................ 
Tel.: 
  ................................................................................................................ 
Fax: 
  ................................................................................................................ 
 
Landkreis ................................................................................................................ 
 
Verantwortliche Ansprechperson für das Projekt:  
 
  ................................................................................................................ 
 
Unsere Schule möchte an dem Projekt „Auf dem Weg zur `rauchfreien´ Schule“ der 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung und der Landesstelle für Suchtfragen im Land 
Sachsen-Anhalt teilnehmen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
(Schulleiter/in) 
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6.3 Anregungen für Projekttage 

 

6.3.1 Projekttag zum Thema rauchen – nicht rauchen 

Ziel des Projekttages ist es an verschiedenen Informations- und Erlebnisstationen zunächst 
die Schüler der 10. Klassen durch aktive Teilnahme zu einer Reflektion über Rauchen und 
Rauchverhalten sowie die Gesundheitsschäden hautnah für die Schüler erlebbar zu machen. 
Die Schüler werden in kleine Gruppen unterteilt, so dass Austausch und Reflektion des 
Erlebten möglich sind. Alle Stationen sind mit Diskussion und Beratung verbunden. Stationen 
sind: 

- Kunstprojekte zum Thema Stop-Smoking (Schüler erarbeiten Plakate) 

- CO2 Messung der Atemluft mit Messpass 

- Test zur Nikotinabhängigkeit (Fagerström) 

- Vitamin C Ratespiel 

- Vortrag über „Tabak und Nikotinkonsum und deren Gefahren“ 

- Video über Rauchen 

- Bewerbertraining 

Die TAUNUS Betriebskrankenkasse Geschäftstelle Magdeburg gestaltet diesen Tag.  

Kontakt: TAUNUS BKK, Martin König 

Liebigstr. 6, 39104 Magdeburg,  

Tel. 01803.20 22 32 59 

mailto:martin.könig@taunus-bkk.de 

 

6.3.2 Anti-Drogen-Parcours des Berufsschulzentrums August von Parseval, Bitterfeld 
Nachfolgende Info stammt aus der Dokumentation des 3. Landespräventionstages Sachsen-
Anhalt vom 10. November 2004 in Magdeburg „Möglichkeiten und Grenzen der Prävention in 
der Schule; Hrsg. Landespräventionsrat Sachsen-Anhalt, Geschäftsstelle: Innenministerium 
des Landes Sachsen-Anhalt, Tel.: 0391 – 567-5210; www.sachsen-anhalt.de/lpr 
 
Schülerinnen und Schüler der Klassen 11 und 12 der Fachoberschule Sozialwesen des 
Berufsschulzentrums „August von Parseval“ haben, den peer-to-peer-Ansatz aufgreifend, 
einen Anti-Drogen-Parcours zum Einsatz in Schulen entwickelt. Der Parcours umfasst 
folgende Stationen:  
 
1. Kreuzworträtsel 
Die Schüler testen ihr Wissen über die Folgen der Sucht. Dabei soll ein Lösungswort 
gefunden werden. 
 
2. Suchtsack (Gesprächsrunde) 
Anhand von verschiedenen Gegenständen, die Süchte berühren, soll im Gespräch über 
eventuelle Erfahrungen mit Süchten, Sorgen, Ängsten gesprochen werden.  
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3. Pro und Contra 
Mit Hilfe einergeleiteten Pro und Contra Diskussion über die Legalisierung von Drogen soll 
auch aktuellen Diskussionen in der Gesellschaft Rechnung getragen werden (z.B. Alcopops). 
 
4. Rollenspiel 
Mit Hilfe von vorbereiteten Situationen, die im Alltag auf die Schüler zukommen können, 
sollen sie das „Nein“-Sagen übern, bzw. wie man in diesen Situationen reagieren könnte 
(z.B. Ansprechen auf de Schulhof etc. oder Problematik des Gruppenzwangs, Clique etc., mit 
anschlie0ßender Auswertung und Beratung in der Gruppe). 
 
5. Begriffe zeichnen und raten 
Ähnlich wie im bekannten Spiel „Montagsmaler“ geht es um typische Begriffe und 
Verhaltensweisen zum Thema Sucht, die erraten werden müssen und über die im Anschluss 
gesprochen wird. 

 
Die verantwortliche Lehrkraft für das Projekt ist Frau Silke Reintsch, Berufsschulzentrum 
„August von Parseval“, BbS I, Parsevalstr. 2, 06749 Bitterfeld; Tel.-Nr.: 03493 – 305920 
(Sekretariat). Bislang entstehen für den Einsatz selbst keine Kosten, Fahrtkosten müssen 
getragen werden. 
 
 

6.3.3 Selbstgestalteter Projekttag (verschiedene Stationen organisieren) 

6.3.5.1 Pestalozzischule für Lernbehinderte, Aschersleben 

Die Pestalozzischule für Lernbehinderte in Aschersleben hat für den Projekttag einiges 
zusammengestellt. Dies soll als Anregung für Schulen dienen, kreativ zu überlegen, welche 
Möglichkeiten sich für die jeweilige Schule bieten. 

Beispielhaft sei genannt: 

• Rauchtorso aus Dresden (gläsern, so dass Rauch-Weg gesehen wird) 

• Rudermaschinen  

• Berufsschule Bitterfeld hat Aktionsstände zu Suchtfragen gemacht als Diskussionsanreiz 
für die Schüler untereinander, aber auch mit Moderator  

• Fußballfeld  

• Lungenmessgerät 

• Materialien von BzgA 

 

6.3.5.2 Sekundarschule Zeitzer Str. in Halle (soll als Ideenanregung dienen) 

Konzept zur Durchführung von Präventionstagen zum Thema „Rauchen" - Zielsetzung 

• Aufklärung und Information 

• Alternativen 

• Entmystifizierung von Rauchen und Coolheit 

• Hinweisschilder für Rauchfreie Zonen 
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• Erfassung der tatsächlichen IST Situation an der Schule und welche Ausstiegsmöglichkeiten 
helfen 

• Nichtraucherbuch zur Erfassung von guten Gründen nicht zu rauchen 

In Vorbereitung des Projektes: ca. 14 Tage vorher Abklärung der Workshopteilnahme und Mitgabe 
der Recherchen über Zigaretten in Film, Fernsehen und Werbung, Alltag 1.   Tag:* 

 Klasse 6a  Klasse 6b  Klasse 6c  

1. Stunde  AOK - Stoffkunde  Konsumprofil  Chemische Versuche  

2. Stunde  AOK - Stoffkunde  Chemische Versuche  Konsumprofil  

3. Stunde  Konsumprofil  AOK - Stoffkunde  Entspannung  

4. Stunde  Entspannung  AOK - Stoffkunde  Sport  

5. Stunde  Chemische Versuche  Entspannung  AOK - Stoffkunde  

6. Stunde  Sport  Sport  AOK -Stoffkunde  

 

2.  und 3. Tag Workshops zu den Themen: 

• Gestaltung eines Kalenders für Rauchende Eltern 

• Ich bin IN 

• Gestaltung bzw. Sammlung für die Homepage 

• Entwicklung von Hinweis bzw. Signalschildern von Nichtraucherzonen bzw. Rauchverboten für 
die Verwendung innerhalb der Schule 

• Modellierung von Raucher — und Nichtrauchermenschen mit Hervorhebung von 
typischen Raucherkrankheiten bzw. Nebeneffekten 

• Theaterstück zum Thema vor allem Gruppendruck, Alternativen etc. 

• Lied zum/über das Thema 

• Reflexion zum eigenen Raucherverhalten für rauchende Schüler 

• Interviewgruppe Erstellung von Fragebogen für Schüler und Lehrer und 
Befragung ^ 

• Kosten-Nutzen Waage 

• 4.Tag (nur halbtägig) Auswertung und Präsentation der Ergebnisse 

Elternabend: Mit Auswertung des Projektes und Information über den IST Stand und 
Entwicklung eventuell Absprachen Handlungsstrategien  

 

6.4 Rehabilitationskliniken unterstützen rauchfreie Schulen 

Folgende Rehabilitationskliniken, die am Pilotprojekt „Krebsprophylaxe durch 
Gesundheitserziehung an Schulen“ der Sachsen-Anhaltischen Krebsgesellschaft e.V. aktiv 
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beteiligt waren, haben sich als Gesprächspartner zur Unterstützung des Projektes „Auf dem 
Weg zur rauchfreien Schule“ für Schulen in der Umgebung der jeweiligen Klinik in Sachsen-
Anhalt zur Verfügung gestellt: 
 
Frau Dr. med. K. Molenda,  
Chefärztin Onkologie, 
MEDIAN Klinik Kalbe/Milde 
Straße der Jugend 2, 39624 Kalbe/Milde 
Tel. 0180/ 50 39 07 16 61  
 

Frau Dr. med. I. Nowitzki,  
Chefärztin der Gynäkologie 
Eisenmoorbad Bad Schmiedeberg 
Eilenburger Str. 2, 06905 Bad Schmiedeberg 
Tel. 03 49 25/ 6 60  
 

Herr PD Dr. med. Anger, 
Chefarzt Abt. Onkologie und Pneumologie 
Rehabilitationsklinik Bad Salzelmen 
Badepark 5, 39218 Schönebeck 
Tel. 0 39 28/ 71 86 06  
 

Frau Dr. med. Olbricht,  
Oberärztin Onkologie 
Rehabilitationsklinik Bad Salzelmen 
Badepark 5, 39218 Schönebeck 
Tel. 0 39 28/ 71 86 06 
 

Herrn Dr. med. Schwamborn,  
Paracelsus-Harz-Klinik Bad Suderode 
Paracelsusstr. 1, 06507 Bad Suderode 
Tel. 03 94 85/ 9 90 
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6.5 Fragebogen zur Urkunde „Auf dem Weg zur rauchfreien Schule“ 
Fragebogen zur Bewerbung um die Urkunde: Erfolgreiche Teilnahme am Modellprojekt „Auf 
dem Weg zur rauchfreien Schule“ im Land Sachsen-Anhalt 
 

1. Information 
1.1 Sachinformation 

Name der Schule: Schulform: 

AnsprechpartnerIn: Tel.: 

Straße: Fax: 

PLZ, Ort: Mail: 

Anzahl LehrerInnen: Anzahl SchülerInnen: 

 
1.2. Hintergrundinformation 

a) Start der Überlegungen (Monat/Jahr)  

b) Start des Projektes (Monat/Jahr)  

c) Folgende Ziele sollten erreicht werden  

c1) kurzfristig (1/2 Jahr nach Start):  

 

c2) mittelfristig: (1 Jahr nach Start) 

 

c3) langfristig: (2 Jahre nach Start) 

 

 
2. Vorgehen  
2.1 Konzept 

a) Wurde ein Konzept erarbeitet? □ ja □ nein  

b) Wann wurde das Konzept erarbeitet?(Monat/Jahr) 

c) Wurde das Konzept dokumentiert? □ ja □ nein  

d) An der Erarbeitung des Konzeptes waren beteiligt...   

  d 1) Schulleitung □ ja □ nein  

  d 2) LehrerInnen □ ja □ nein  

  d 3) Eltern □ ja □ nein  

  d 4) SchülerInnen □ ja □ nein  

  d 5) Externe Beratung1 □ ja □ nein  

                                                 
1
 Suchtberatungsstelle, Landesstelle, Suchtpräventionsfachkräfte usw. 
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e) Es gibt einen Beschluss in der Gesamtkonferenz. □ ja □ nein  

f) Gesamtkonferenz war am (Monat/Jahr) 

g) Wenn NEIN wurde das Konzept verabschiedet von ... 

  g 1) Schulleitung □ ja □ nein  

  g 2) LehrerInnen □ ja □ nein  

  g 3) Eltern □ ja □ nein  

  g 4) SchülerInnen □ ja □ nein  

h) Es gibt eine feste Arbeitsgruppe für das Projekt, die sich  
    mind. 4x im Jahr trifft. 

□ ja □ nein  

 
2.2 Informationsstand 

Das Projekt wurde kommuniziert durch.... 

  1) Projekttag(e) □ ja □ nein  

  2) Elternversammlung □ ja □ nein  

  3) Schulversammlung □ ja □ nein  

  4) Briefe □ ja □ nein  

  5) Schülerzeitung □ ja □ nein  

  6) extra Versammlung zum  Thema □ ja □ nein  

  7) Klassengespräche □ ja □ nein  

  8) andere und zwar ... □ ja □ nein  

 
2.3 Maßnahmen 

a) Wurden Maßnahmen gegen Regelverstöße erarbeitet? □ ja □ nein  

b) Die Maßnahmen sind nach Anzahl der Vorfälle unterteilt. □ ja □ nein  

c) An der Maßnahmenerarbeitung waren beteiligt... 

  c 1) Schulleitung □ ja □ nein  

  c 2) LehrerInnen □ ja □ nein  

  c 3) Eltern □ ja □ nein  

  c 4) SchülerInnen □ ja □ nein  

  c 5) Externe Beratung2 □ ja □ nein  

d) Die Maßnahmen sind dokumentiert. □ ja □ nein  

e) Der Maßnahmenkatalog liegt vor für .... 

                                                 
2
 Suchtberatungsstelle, Landesstelle, Suchtpräventionsfachkräfte usw. 
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  e 1) LehrerInnen □ ja □ nein  

  e 2) SchülerInnen □ ja □ nein  

  e 3) Eltern □ ja □ nein  

f) Der Maßnahmenkatalog ist leicht verfügbar. □ ja □ nein  

g) Die Vorfälle werden dokumentiert. □ ja □ nein  

h) Es gibt verstärkte Pausenaufsicht. □ ja □ nein  

 
2.4 Fortbildung 

LehrerInnen haben an Fortbildung(en)3 zum Thema teilgenommen. Titel mit Datum 
(M/J) 

a) Schulintern (Beratung zum Thema, Konzepterläuterung, 
      Gastreferent usw.) 

□ ja □ nein  

 

 

b) Schulextern □ ja □ nein  

 

 

 
2.5 Regelung zum Rauchen 

a) An der Schule herrscht generelles Rauchverbot 
(SchülerInnen, LehrerInnen, Hausmeister usw., Eltern, Gäste). 

□ ja □ nein  

  a 1) auf dem Schulgelände. □ ja □ nein  

  a 2) UND in Sichtweite außerhalb des „Zauns“4. □ ja □ nein  

  a 3) auf Schulfesten. □ ja □ nein  

  a 4) auf Klassenfahrten. □ ja □ nein  

b) Wenn NEIN,  

  b 1) Es gibt eine Raucherinsel für SchülerInnen 

         ab 16 5. 

□ ja □ nein  

  b 2) Ein von Eltern unterschriebene   

         Raucherlaubnis muss vorliegen. 

□ ja □ nein  

  b 3) Die Raucherinsel ist „attraktiv“ gelegen. □ ja □ nein  

c) Es wird auf die konsequente Einhaltung der Maßnahmen bei 
    Regelverstößen geachtet. 

□ ja □ nein  

                                                 
3
 Sollten es mehr sein, bitten wir Sie, diese auf einem gesonderten Papier aufzuführen und dazuzulegen, danke. 

4
 Oder anders definierte Bannmeile um die Schulsphäre herum 

5
 Bis 16 Jahre gilt ohnehin das Jugendschutzgesetz 
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d) Es gibt ein Raucherzimmer für LehrerInnen. □ ja □ nein  

  d 1) ist das Raucherzimmer attraktiv gelegen. □ ja □ nein  

  d 2) wir das Raucherzimmer regelmäßig gelüftet. □ ja □ nein  

  d 3) ist das Raucherzimmer zu anderen Räumen 

         abgeschlossen. 

□ ja □ nein  

e) Wenn NEIN, rauchen LehrerInnen im Auto oder außerhalb 
des Geländes? 

□ ja □ nein  

 
2.6 Unterstützung 

a) Das Projekt wird unterstützt von....6 sehr 
gut 

gut etwas kaum 

  a 1) der Schulleitung.     

  a 2) den nicht rauchenden  

         LehrerInnen. 

    

  a 3) den rauchenden LehrerInnen.     

  a 4) den SchülerInnen.     

b) Es gibt konkrete Ideen/Möglichkeiten, falls noch zu wenig 
    Unterstützung vorhanden ist („ins Boot holen“) 

□ ja □ nein 

c) ältere Schüler (auch rauchende) werden als Vorbild oder  
    Pate in das Projekt eingebunden.  

□ ja □ nein 

 
2.7 Behandlung des Themas in der Schule 

a) Das Thema Tabakprävention wird regelmäßig in den Stufen 5- 
    10 (bis Abitur) im Unterricht bearbeitet . 

□ ja □ nein  

b) Das Thema Tabakprävention findet Eingang ins Schulcurriculum □ ja □ nein  

c) Das Thema Suchtprävention wird regelmäßig in den Stufen 5-10  
    (bis Abitur) im Unterricht bearbeitet. 

□ ja □ nein  

d) Darüber hinaus gibt es einen wiederkehrenden Tag außerhalb 
     des Unterrichts, an dem das Thema Tabakprävention behandelt 
     wird. 

□ ja □ nein  

 

 

 

                                                 
6
 Es wird in rauchende und nicht rauchende LehrerInnen unterschieden, da für beide vermutlich eine unterschiedliche 

Sichtweise gilt. Außerdem sollte eine Unterscheidung hinsichtlich der individuellen Sicht und der professioneller Rollensicht 

als LehrerIn erfolgen. 
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2.8 Umgang mit rauchenden Personen 

a) Es gibt die Möglichkeit, an einem Antirauchkurs teilzunehmen ... 

  a 1) schulintern. □ ja □ nein  

  a 2) schulextern (Beratungsstellen usw.) durch eine 

         Kooperation. 

□ ja □ nein  

b) SchülerInnen wurden bereits zu einem solchen Antirauchkurs 
     oder einer Beratungsstelle o. ä. geschickt. 

□ ja □ nein  

c) Es werden Ausstiegsmöglichkeiten angeboten ....   

  c 1) für SchülerInnen. □ ja □ nein  

  c 2) für LehrerInnen und nicht lehrendes Personal. □ ja □ nein  

 
2.9 Motivation zum NICHTRAUCHEN 

a) Es gibt „Belohnungen“ für das NICHT- Rauchen.7 □ ja □ nein  

b) Es gibt Anreize dafür, in Pausen oder Freistunden vor Ort zu 
     bleiben und NICHT zu rauchen.8 

□ ja □ nein  

 
3. Perspektive des Projektes 
3.1 Wirksamkeit 

a) Es erfolgt eine Dokumentation über die Wirksamkeit des 
Projektes durch die Schule (vorher/nachher). 

□ ja □ nein  

b) Es haben im Rahmen des Projektes aufgehört zu rauchen ...   

  b 1) SchülerInnen □ ja □ nein  

  b 2) LehrerInnen □ ja □ nein  

  b 3) nicht lehrende Personen □ ja □ nein  

c) Es gibt ein dokumentiertes Konzept zur Sicherung der 
      Nachhaltigkeit. 

□ ja □ nein  

d) Wenn morgen eine neue Schulleitung käme, könnte das 
Konzept nahtlos fortgeführt werden. 

□ ja □ nein  

 
3.2 Meilensteine und Ziele9 

a) Folgende Meilensteine wurden erreicht (Bitte 
     listen Sie hier Ihre eigenen wichtigsten 
     Meilensteine auf und kreuzen Sie den 
     erreichten Stand an). 

100% 70% 40% 20% 

                                                 
7
 Belohnung, wenn die Klasse ½ Jahr nicht geraucht hat, z. B. extra Ausflug, Geschenk (rauchfrei T-Shirts) usw. – wenn Sie 

weitere Bsp. haben, bitte separat/umseitig nennen, danke 
8
 z.B. Nichtraucher-Club, Pausenhofgestaltung, Internetcafe, Nichtraucher-Cafeteria, Werkraum, Sozialraum usw.  - wenn Sie 

weitere Bsp. haben, bitte separat/umseitig nennen, danke 
9
 Sollten es mehr sein, bitte separat/umseitig, danke. 
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b) Folgende Ziele sollen in der Zukunft erreicht werden  

b1) kurzfristig: (Ende 2006)  

 

b2) mittelfristig: (2007) 

 

b3) langfristig: (2008) 

 

4. Im Hier und Jetzt10 

Bitte teilen Sie uns noch in kurzen Stichworten und mit ungefähren Zeitvorstellungen mit, 
woran Sie im Rahmen des Projektes zur Zeit arbeiten und was Ihre nächsten Schritte sein 
werden. Außerdem können Sie an dieser Stelle noch ergänzende Angaben machen. 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
---------------------------------------------------------------------------------------- 

Vielen Dank für das Ausfüllen des Fragebogens. Bitte senden Sie diesen im beigefügten, 
adressierten und frankierten Umschlag zurück. Wir werden uns in Kürze mit Ihnen in 
Verbindung setzen und mit Ihnen die Ergebnisse besprechen. 

                                                 
10

 Sollten Sie noch mehr ausführen wollen, freuen wir uns sehr darüber und bitten Sie, dies auf einem gesonderten Papier 

vorzunehmen, dass Sie anschließend dazulegen. 
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6.6 Urkunde 
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6.7 Projektschulen mit Urkunde  
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6.8 Projektschulenverzeichnis 
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6.9 regionale Unterstützer; Stand: Januar 2008 
 

Landkreis Name Ansprechpartner Strasse PLZ Ort Vorwahl Rufnummer 

Anhalt-Zerbst Amt für Jugend, Familie, Schule 
und Sport 

z.H. Frau Kalmbach Postfach 78 39261 Zerbst 03923 702670 

Aschersleben-
Staßfurt Jugendamt Aschersleben z.H. Frau Mohs 

Ermslebenerstr. 
77 

6449 Aschersleben 03473 9552321 

Bernburg Jugendamt Bernburg z.H. Frau Zimmermann Friedensallee 25 06406 Bernburg 03471 324574 

Bitterfeld Landkreis Bitterfeld, Jugendamt z.H. Frau Liebal Mittelstr. 20 06749 Bitterfeld 03493 341841 

Bördelandkreis Gesundheitsamt Oschersleben  z.H. Frau Stender Triftstr. 9-10 39387 Oschersleben 03949 434 

Bördelandkreis Gesundheitsamt Wanzleben  z.H. Frau Daul Ritterstr. 17-19 39164 Wanzleben 039209 47441 

Burgenlandkreis Jugendamt Naumburg z.H. Herr Hilbig Jägerstr. 3 06601 Naumburg 03445 732207 

Stadt Dessau Jugendamt Dessau z.H. Frau Thielemann Zerbsterstr. 4 06844 Dessau 0340 2041951 

Stadt Dessau Gesundheitsamt Dessau 
Unterstützung 
rauchfreie Schule 

Wallstr. 21 06845 Dessau 0340 2041854 

Halberstadt Arbeiter-Samariter-Bund, 
Fachstelle f. Suchtprävention 

z.H. Frau Krötki 
/Fr. Mikulla 

Vogtei 38 38820 Halberstadt 03941 24144 

Stadt Halle  Stadt Halle/S. 
Drogenbeauftragte 

z.H. Frau Günther Marktplatz 1 06100 Halle 0345 2214035 

Stadt Halle  Stadt Halle Fachbereich Kinder, 
Jugend u. Familie 

z.H. Frau Brink 
Schopenhauerstr. 
4 

06114 Halle 0345 221-69 92 

Stadt Halle  Ev. Stadtmission Halle z.H. Herr Mühlpfordt  Weidenplan 3-5 06108 Halle 0345 2178-0 
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Landkreis Name Ansprechpartner Strasse PLZ Ort Vorwahl Rufnummer 

z.H. Herr Dr. 
Konietzko 

  39307 Genthin 03933 905258 Jerichower 
Land Gesundheitsamt Genthin 

z.H. Herr Buhe Bahnhofstr. 8/9 39307 Genthin 03933 922354 

Jerichower 
Land 

Sucht- u. Drogenberatungsstelle 
Genthin 

z.H. Herr Fehrecke Friedenstr.5 39307  Genthin 03933 948720 

Köthen/Anhalt Suchtberatungsstelle Köthen z.H. Frau Beutler 
Bärteichpromenade 
12b 06366 Köthen 03496 420521 

Stadt 
Magdeburg 

DROBS Magdeburg, Fachstelle 
f. Suchtprävention 

z.H. Frau Wagner 
z.H. Frau Valentin 

Umfassungsstr. 82 39124 Magdeburg 0391 2527096 

Stadt 
Magdeburg Gesundheitsamt Magdeburg z.H. Frau Merten Lübeckerstr. 32 39124 Magdeburg 0391 5406081 

Mansfelder 
Land Drogen- und Suchtberatung z.H. Herr Abromeit  Karl-Fischer-Str. 13 06295 Eisleben 03475 663695 

Merseburg-
Querfurt 

Kreisverwaltung Merseburg-
Querfurt 
Jugendamt Merseburg 

z.H. Herr Ullrich Am Kloster 5 06217 Merseburg 03461 401542 

Ohrekreis 

Gesundheitsamt des 
Landesamtes 
Gesundheits- und AIDS-
Beratung 

z.H. Frau Tröster Farsleber Str. 19 39326 Wolmirstedt 039201 67244 

Ohrekreis Suchtberatungsstelle 
Haldensleben 

z.H. Frau Folkens Waldring 113 B 39340 Haldensleben 03904 65684 

Quedlinburg Gesundheitsamt  z.H. Frau Fischer Schmale Str. 13 06484 Quedlinburg 03946 76623 

Saalkreis Gesundheitsamt Saalkreis 
Dez. II 

z.H. Frau Küchler Luisenstr. 18 06108 Halle 0345 2918144 

Salzwedel Altmarkkreis Salzwedel 
Gesundheitsamt 

z.H. Frau Masuch Karl-Marx Str. 30 29410 Salzwedel 03901 840624 

Sangerhausen Jugend- u. Sportamt z.H. Frau Berg 
Rudolf-Breitscheid-Str. 
20-22 

06526 Sangershausen 03464 535564 
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Landkreis Name Ansprechpartner Strasse PLZ Ort Vorwahl Rufnummer 

Schönebeck Gesundheitsamt z.H. Frau Wartmann Cokturhof 39218 Schönebeck 03928 780543 

Schönebeck AWO-KV Schönebeck, 
Suchtberatung 

z.H. Herr Blum Otto-Kohle-Str. 23 39218 Schönebeck 03928 702010 

Stendal Landkreis Stendal Gesundheitsamt 
z.H. Frau Ahrens 
z.H. Frau Rust 
Fr. Dr. Mewes 

Wendtstr. 30 39576 Stendal 03931 607941 

Stendal Suchtberatungsstelle der Caritas z.H. Frau Maerker Brüderstr. 24 39576 Stendal 03931 715566 

Weißenfels DRK Weißenfels - Fachstelle für 
Suchtprävention 

z.H. Frau Leipold Leopold-Kell-Str. 27 06652 Weißenfels 03443 393713 

Wernigerode Suchtberatungsstelle, Fachstelle für 
Suchtprävention 

z.H. Frau Rumpf Degenerstr. 8 38855 Wernigerode 03943 261660 

Wernigerode Jugend- und Sozialamt des 
Landkreises 

z.H. Herr König Nicolaiplatz 1 38855 Wernigerode 03943 674114 

Wittenberg Landkreis Wittenberg, Jugendamt 
z.H. Frau 
Zimmermann 

Möllendorferstr. 13 06886 Wittenberg 03941 636473 

Wittenberg Suchtberatungsstelle z.H. Frau Henisch Zimmermannstr. 1 a 06886 Wittenberg 03491 661837 

weitere von den Schulen genannte Unterstützer 
  

            

Jerichower 
Land 

Freundeskreis - Sucht-Kurve 
Jerichower Land eV  

z.H. Friedhelm Ader In der alten Kaserne 13 39288 Burg 0 39 21 98 26 62 

Magdeburg 
Jugendamt Magdeburg 

z. H. Herrn 
Bergmann Kroatenwuhne  39116 Magdeburg 

0391  5 40-31 44 


